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Greve, W./Roos, J. (1996): Der Untergang des Ödipuskomplexes. Argumente gegen einen

Mythos. Bern: Huber; 169 Seiten, DM 44,80.

Anmerkung der Herausgeberinnen: Ist das zenbale psychoanalytische Theorem, das sich auf den

Ödipuskomplex bezieht, überholt? Hält es wissenschaftlichen Untersuchungen stand? Werner Greve

und Jeanette Roos haben die Bedeutung des Ödipuskomplex empirisch untersucht und wie sie mei¬

nen widerlegt. Um diese Untersuchung und die daraus folgenden Interpretationen einer kritischen

Sichtung zu unterziehen, lassen wir zwei Rezensenten zu Wort kommen, die mit ihren jeweiligen Hin¬

tergrundannahmen und Wissenschaftsvorstellungen zu unterschiedlichen Folgerungen gelangen.

Der Titel (gleichnamig mit einem Aufsatz Sigmund Freuds aus dem Jahre 1924) kann mißtrauisch

stimmen. Was hier vorgelegt wird, ist allerdings keine Polemik, die dem zeitgeistlichen Bedürfnis

nach denunziatorischer Entlarvung entgegenkommt, sondem der Versuch, ein zentrales Theo¬

rieelement psychoanalytischen Denkens auf wissenschaftlich seriöse Weise zu untersuchen.

Der Ödipuskomplex: „Vermutlich ist er zu einem der bekanntesten psychologischen Konzepte

überhaupt avanciert. (...) Der Begriff ist am Ende des Jahrhunderts nicht nur innerhalb einer im¬

merhin schon weit zu fassenden Fachwelt Allgemeingut, sondern weit darüber hinaus zu einem

geflügelten Wort geworden".
Mit diesem Resümee aus dem Einleitungskapitel fassen die Autoren die 100jährige Geschichte

der Theorie des Ödipuskomplexes zusammen und konkretisieren das Anliegen ihrer Arbeit als

eine „möglichst faire empirische Prüfung des Ödipuskomplexes".
Mit diesem Anspruch begeben sie sich auf ein Problemfeld, das die meisten Forscher - wenn

überhaupt - nur mit Scheuklappen betreten. Denn, wer sich mit diesem Thema auseinandersetzt,

sieht sich mit der geschichtlichen Erblast der Psychoanalyse konfrontiert, die gekennzeichnet ist

durch eine eigene Sprache, begleitet von Illusionen, Enttäuschungen und Häresie. Auf gravierende

Unstimmigkeiten, was den wissenschaftlichen Status der psychoanalytischen Theorien angeht, ist

wiederholt hingewiesen worden (etwa durch die prominenten Kritiken von Eysenck und Popper).

Dies hat ihrer bis in die Gegenwart reichenden faszinierenden Wirkung kaum Abbruch getan.

Ein Phänomen, das rational wohl nicht zu erklären ist (man glaubt, weil man glauben will). Und

nicht zuletzt, wie sonst wohl nur religiösen Bewegungen eigen, ist es der psychoanalytischen Be¬

wegung gelungen, die eigene Geschichte zu mythologisieren, jedweden Einwand zurückzuwei¬

sen, und nötigenfalls zu denunzieren als Widerstand gegen ihre triebtheoretischen Zumutungen.

Diesem komplexen Sujet begegnen die Autoren mit großer methodischer Sorgfalt und dem

Bemühen um eine faire Beurteilung. Die wissenschaftstheoretischen Erörterungen bieten nichts

wesentlich Neues, in dieser Ausführlichkeit und logischen Stringenz sind sie gleichwohl bedeu¬

tungsvoll. Die herangezogenen Theorieansätze, die Berücksichtigung empirische Befunde er¬

scheinen in ihrer Auswahl und Erörterung fair, in Hinsicht auf die Forschungspraxis nehmen die

Autoren eine betont realistische Perspektive ein.

Der Aufbau der Argumentation bzw. der Kritik ist anhand der Buchgliederung wie folgt nach¬

zuzeichnen: Der Ödipuskomplex gelte als der wohl wesentlichste, wenn nicht als der ambitio-

nierteste Bestandteil der psychoanalytischen Theorie, dessen Gültigkeit aus empirischer wie

theoretischer Perspektive umfassend untersucht werden soll.
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„Ausgangspunkt der Debatte ist die Behauptung („Hypothese") der psychoanalytischen Entwick-

lungstheone, es gäbe eine universelle Entwicklungsphase mit einem bestimmten inhaltlichen Ver¬

lauf Diese Ausgangsbasis erscheint ebenso plausibel wie legitim, gilt doch der Ödipuskomplex der

Psychoanalyse nach wie vor als „Kemkomplex der Neurosen" (Freud), auch alle Revisionsversuche

sehen m ihm einen tnebdynamisch gesteuerten, kulturell mvananten Entwicklungsbestandteil
Im weiteren arbeiten die Autoren auf eine anschauliche Weise die besonderen methodischen

Probleme heraus Konstatiert wird, daß es sich um eine Theone mit vielfaltigen Varianten han¬

delt, der es an elabonerten widerspruchsfreien Theoneelementen fehle Moniert wird in diesem

Zusammenhang auch „die fehlende Berücksichtigung sozialer Aspekte"
Zu Recht wird darauf verwiesen, daß alle wissenschaftstheoretischen Einwände gegen psycho¬

analytische Grundannahmen (zirkuläre Argumentation etc) methodologisch nicht zu beanstanden

sind, gleichwohl sagen solche Einsprüche noch nichts uber die Gültigkeit der Theone Das heißt,

auch wenn der wissenschaftliche Status der Psychoanalyse und mithin auch der des Ödipuskom¬

plexes mit guten Argumenten bestritten werden kann, so laßt sich hieraus noch nicht schlußfol¬

gern, daß die hiermit implizierten Annahmen und Folgerungen fur die klinische Praxis falsch sind

Allerdings, und hier formulieren die Autoren so etwas wie ein Abgrenzungskntenum „Nur

wenn nicht jede kindliche Emotions- und Verhaltenskonstellabon mit ihr vereinbar ist, ist die

These der Universalität des Ödipuskomplexes überhaupt eine wissenschaftliche Theone."

Fur eine Untersuchung kommen nur solche Erhebungsmethoden in Frage, die eine möglichst

weitgehende Theoneunabhangigkeit gewährleisten können, als empirische Belege scheiden so¬

mit die vom tiefenpsychologischen Ansatz prafenerte Interpretation klinischer Daten, sowie ver¬

meintliche Belege aus, die sich auf Äußerungen oder Symptome aus spateren Lebensphasen be¬

ziehen (etwa klinische Daten, die aus Aussagen erwachsener Patienten uber ihre Kindheit

hergeleitet sind)

Die Autoren erganzen ihre theonekntischen Betrachtungen durch empinsche Forschung, wo¬

bei sich die Ausrichtung der prufbaren Hypothesen auf die Kernaussagen der odipalen Theorie

bezieht (Kinder wenden sich in der phänischen Phase dem gegengeschlechtlichen Elternteil zu

und verhalten sich feindselig gegenüber dem gleichgeschlechtlichen)
Die untersuchte Stichprobe umfaßte 130 Kinder im AlteT zwischen 3 und 9 Jahren Gemessen

wurden emotionale Präferenzen anhand projektiver Verfahren (u a Interpretation von Strichfi¬

guren, Zuordnung von Gesichtern mit emotionalen Ausdrucken) Zusatzlich kam ein Elternfra¬

gebogen zur Anwendung (Verhaltensbeobachtungen wurden retrospektiv erfragt)
Die Ergebnisse sind eindeutig Nicht ein aus der psychoanalytischen Theone postulierter Ef¬

fekt ließ sich empinsch nachweisen So finden sich bei den untersuchten Kindern weder in Ab¬

hängigkeit vom Alter, noch geschlechtsspezifisch bedeutsame Unterschiede Mögliche Einwände

lassen sich vorrangig gegen die Hypothesenherleitung bzw die Eignung der Meßinstrumente

formulieren Diese sind allerdings schwerlich von Vertretern der Psychoanalyse gegen die Auto¬

ren in Anschlag zu bnngen, zumal es von dieser Seite gänzlich an Aussagen mangelt, welches

denn die begnfflichen, methodischen und meßtechnischen Neuerungen eines akzeptablen Un¬

tersuchungsansatzes sein konnten

Angesichts der Eindeutigkeit der Ergebnisse ist das Fazit der Autoren eher moderat Der Psy¬

choanalyse wird ein herausragender kulturhistorischer und psychologiegeschichtlicher Stellen¬

wert zuerkannt Darstellungen der psychoanalytischen Entwicklungetheorie, mindestens was die

phallische Phase angehe, gehorten nicht mehr in Lehrbucher, sondern „in die Vitnne des Theo¬

riemuseums der Psychologie" (S 150)

Die Ergebnisse der hier vorgelegten Untersuchung können nicht überraschen Eine wirkliche

Ubenaschung ist es allerdings, daß die Protagonisten der Psychoanalyse uber fast ein Jahrhundert

der interessierten Öffentlichkeit weiß machen konnten (und offenbar immer noch können), „daß
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jeder Junge eine sexuelle Neigung zu seiner Mutter und eine entsprechende Aversion gegen sei¬

nen Vater entwickelt ( ), daß jedes Madchen einen eigenen Penis besitzen mochte", S 150)

Die vorliegende Untersuchung bietet auf knapp 170 Seiten die genaueste und umfangreichste

neuere Kritik des Ödipuskomplexes Wer die Ergebnisse ernst nimmt, dem verbietet sich jedwede

Anwendung der Theorie, die den Rahmen kulturhistorischer Betrachtungen überschreitet

Hubert Mackenberg, Gummersbach

Ähnlich wie um Grawes Herausforderungen der jüngsten Zeit oder wie früher schon die vielfa¬

chen „Widerlegungen der Psychoanalyse" wird auch um dieses Buch viel Wirbel entstehen Odi-

pus scheint endgültig mit empirischen Mitteln entthront und dies ist ein neuer Stich, diesmal

ins psychoanalytische Herz, nachdem die Theorie infantiler Sexualität oder die Wirksamkeit der

Deutung oder überhaupt das Unbewußte in jüngster Zeit vollkommen desavouiert wurden

Es ist ein Stich, der auf den ersten Blick nicht leicht abzuwehren scheint. Das Buch ist in 10

Kapitel unterteilt Die ersten Kapitel stellen den Odipus-Komplex (OK) in einer höchst kenntnis¬

reichen Anschauung dar, ich muß gestehen, obwohl ich mich seit vielen Jahren mit der Psycho¬

analyse beschäftige, habe ich Details erfahren, die ich nicht wußte Die Autoren beziehen sich

auf die klassische Formulierung Freuds, beschreiben den negativen und positiven Odipus-Kom¬

plex, männliche und weibliche Vananten (wobei sie neuere Autoren wiederum übersehen), sie

referieren die internpsychoanalytische Kritik ebenso wie die von nicht-psychoanalytischen Au¬

toren seit den 40er Jahren immer wieder vorgebrachten Kntiken Diese nchten sich hauptsäch¬

lich gegen drei Punkte

(a) Gegen die Behauptung der Universalität des OK Danach ist die odipale Stufe, zwischen dem

4 und 6 Lebensjahr bei allen Kindern eneicht und nicht nur bei manchen oder nur bei de¬

nen, die spater neurotisch werden Dies ist ein Punkt, den Freud tatsächlich in dieser hybnden

Form beansprucht hatte Aber es ist fraglich, ob dann die „Pointe" des OK zu sehen ist

(b) Die Behauptung der Zentrahtat des OK -

nun, seit vielen Jahren ist die Rolle der praodipalen

Entwicklungen anerkannt und damit Freuds These, es handle sich um den .Kernkomplex"
der Neurosen, relativiert

(c) Der dritte Einwand richtet sich gegen die theoretische Immunitat, die mit der These eines

vollständigen OK immerhin möglich erscheint Wenn der Junge erkennbar nicht die Mama

begehrt, sondern am Papa hangt, dann ist das keine Widerlegung der Theone, sondern ein¬

fach deren andere Seite - und dann ist, in der empmschen Lesart der Autoren tatsächlich ein

Problem versteckt

Die Autoren behandeln Probleme der Datierung des OK und entscheiden sich dafür, daß des¬

sen Vorhandensein fur das 4 bis 6 Lebensjahr behauptet wird Sie diskutieren in einem weiteren

Kapitel die dazu vorliegenden empirischen Studien - es gibt mehr als man denkt und einige wer¬

den von ihnen pro OK referiert und so stehengelassen Überhaupt gewinnt man den Eindruck, die

Absicht der Autoren, den OK einer fairen Prüfung aussetzen zu wollen, wird eingelost -jedenfalls

besteht dieser Eindruck wahrend der Lektüre der theoretischen und refenerenden Kapitel

Um so gespannter war ich auf den empirischen Teil, die eigene Untersuchung der Autoren

Wie wurden sie die empmsche Frage angehen7 Was wurden sie testen und vor allem wie? Wel¬

che Population wurden sie untersuchen, wie sähe ihr Untersuchungsdesign aus? Ab hier ist das

Buch eine einzige Enttäuschung Und, wie ich meine, eine erbärmliche empmsche Studie

Untersucht wurden in Heidelberg Kindergartenkinder, in Trier Kinder aus den ersten vier

Grundschulklassen, zusammen 130 Kinder Deren Eltern hatten ergänzende Fragebogen auszu¬

füllen

Vandenhoeck&Ruprecht (1997)



468 Buchbesprechungen

Schauen wir uns an, wie der OK bei den Kindern ermittelt wurde. Den Kindern wurden zwei

große Stnchfiguren (nchtig, genau solche simplen Stnchzeichnungen wie sie jeder kntzelt) vor¬

gelegt, in deren Mitte eine kleinere Stnchfigur plaziert war. Ihnen wurde dann gesagt, sie selbst

seien das Kmd in der Mitte. Sie konnten dann wählen, wer der Vater, wer die Mutter sein solle

und dann wurden sie gefragt in welche Richtung sie gehen wollten, zu „Mutti oder zu Vati?"

(S 99). Die Ergebnisse wurden alters- und geschlechtsbezogen ausgewertet und gefunden, daß

die Hälfte der Kinder nach rechts, die andere Hälfte nach links gehen wurde (S. 108). Das verste¬

hen die Autoren als Widerlegung der Odipus-Hypothese, denn eine solche Zufallsverteilung (bei

nur zwei Wahlmöglichkeiten) hatte anders ausfallen müssen, wenn die Entscheidung vom in

Frage stehenden Komplex bestimmt gewesen wäre. Aber die Frage ist, was wurde überhaupt ge¬

testet? Ist das ein Abbild einer familiären „life"-Situation? Hier setzen die ersten Bedenken ein,

die sich gegen die Operationalisierung des OK nchten müssen und solche Bedenken steigern sich

im Lauf der weiteren Untersuchung zu der Frage, ob man diese Art von Untersuchungen über¬

haupt ernst nehmen kann?

Den Kindern wurden weiter schematisch gezeichnete Gesichtsausdrucke (freundlich, neutral,

traurig, ärgerlich) gezeigt, die sie jeder Figur zuordnen sollten. Dabei wurde das Fehlen von ag¬

gressiven Reaktionen festgestellt, insbesondere gegenüber dem gegengeschlechtlichen Elternteil.

Auch dies gilt den Autoren als Widerlegung der Hypothese - denn warum sollte ein odipal nva-

lisierender Knabe nicht aggressive Äußerungen gegen seinen Vater erkennen lassen? Mich er¬

staunt das völlige Fehlen alternativer, aber durchaus noch psychoanalytischer Erklärungen. Denn

wer wurde erwarten, wenn Kinder, sei es im Kindergarten oder in der Grundschule, wie in dieser

Untersuchung, in ein Nebenzimmer fur die Durchführung eines solchen Tests bei einer ihnen

fremden Person gebeten werden, daß sie auch nur irgendeine negative Äußerung uber ihre Eltern

machen? Wer auch nur etwas Erfahrung mit Kindern hat, weiß, daß kntische oder gar aggressive

Äußerungen von Kindern uber ihre Eltern gegenüber Fremden selbst dann höchst unwahrschein¬

lich sind, wenn die Kinder gute Grunde fur solche negativen Äußerungen hatten, etwa dann,

wenn sie geschlagen oder mißhandelt werden. Es sind diese aktuell-situativen Untersuchungsbe¬

dingungen, die die Befunde erklaren - ein Test auf die Odipushypothese hat gar nicht stattge¬

funden Der Verdacht erhärtet sich, daß deT OK unter derHand als eine „alles" erklärende Theorie

aufgefaßt wird und dieser Anspruch wird dann im Tnumph der Empirie zurückgewiesen Daß die

Psychoanalyse hier noch ein bißchen mehr zu bieten hat, erscheint gar nicht mehr im Visier.

Am Ende der Untersuchung erhielten die Kinder die Möglichkeit, die Stnchfiguren mit fünf

Farben auszumalen Aus der Farbpraferenz wurde ein Index fur die emotionale Präferenz gebil¬
det. Wenn der Bub die Mutter mit der Lieblingsfarbe ausmalt, dann heißt das, er liebt die Mama.

Das ist eine ziemlich einfache Vulgarpsychologie, die in die Konstruktion des Designs eingeht.
Aber diese Psychologie wird von den Autoren nicht diskutiert, sie beruht auf höchst fragwürdi¬

gen Annahmen Manche Schlüsse erscheinen deshalb auch grotesk. Manche Kinder malen sich

offenbar selbst nicht in der Lieblingsfarbe, sondern einen Elternteil (bzw. die Stnchfigur) und

ob man daraus auf ein generell niedrigeres Selbstwertempfinden schließen kann (S 118), ist un¬

gefähr so, als wollte man daraus, daß Säuglinge schon „a" sagen können, schließen, daß sie das

ganze Alphabet behenschen Wenn ich also frage, was hier eigentlich untersucht wurde, dann

stelle ich die Operationalisierung der abhangigen Variablen in Frage und bezweifle, daß hier

überhaupt ein angemessener Indikator fur einen OK gewählt wurde. Solche Zweifel beschleichen

die Autoren (S 120) selbst, wenn sie diskutieren, ob die Farbpraferenzen nicht von der tatsäch¬

lichen Bekleidung der Eltern oder von gesellschaftlichen Konventionen her bestimmt gewesen

sein konnten. Strikt methodisch argumentiert machen sich die Autoren des Fehlers schuldig, die

Varianz solcher Variablen nicht herausgefiltert zu haben; sie haben sie vielmehr in unzulässiger

Weise miteinander konfundiert.
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Das gleiche gilt auch fur die den Eltern vorgelegten Fragebogen Hier sollten die Eltem an¬

geben, wie oft ihr Kind in den vergangenen sieben Tagen von sich aus sich habe trösten lassen,

getrotzt habe, Streit angefangen, gekuschelt habe, usw Und sie sollten auch angeben, wie oft

sie in diesem Zeitraum entsprechende Verhaltensweisen von sich aus gegenüber ihren Kindern

initiiert haben

Man muß sich die Fragwurdigkeit eines solchen Vorgehens einmal vor Augen fuhren ln der

gesamten Diskussion zu Erziehungsstilen beispielsweise ist seit langem klar, daß Fragebogen un¬

geeignete Instrumente zur Erfassung von wirklichen pädagogischen Verhaltensweisen sind In der

Personalauslese werden Bewerbern nicht Fragebogen vorgelegt, sondern Knsensituationen her¬

beigeführt, in denen man das in Frage stehende Verhalten zu „erwischen" hofft Und es ist in be¬

zug auf Eltern schon langer klar, daß Eltem keineswegs optimale „Beobachter" ihrer Kinder sind

Diesen Befund replizieren die Autoren denn auch. Sie stellen fest, daß „Vater offenbar überhaupt
keine Entwicklungen im Verhalten ihrer Kinder bemerken" (S 124) und erklaren dies mit deren

voller Berufstätigkeit - darf man sie dann aber naiv als „Beobachter" des kindlichen Ödipuskom¬

plexes in einem solchen Design einsetzen? Welchen Wert kann man ihren Aussagen beimessen?

Beide Eltern scheinen eher die „Kontinuität der von ihnen wahrgenommenen Muster" (S 124)
zu sehen und das bedeutet im Verständnis der Autoren, daß sie keinen OK sehen Nun ist der OK

ein ziemlich komplexes Konstrukt Wenn man in der Forschung vergleichsweise gennger komple¬
xe Konstrukte prüft, dann findet vorher ein ausgedehntes Rater-Training statt. Die Rater müssen

„sehen" lernen, was sie sehen sollen Hatte etwas Vergleichbares nicht auch fur die Eltern statt¬

finden müssen? Das wird aus verschiedenen Gründen äußerst schwierig sein, aber hatte dann

nicht wenigstens eine Überprüfung des Fragebogen-Instruments stattfinden müssen? Sind die

Angaben der Eltern reliabel und valide? Stimmen ihre Angaben mit wirklichem Verhalten uberein?

Immerhin wissen wir aus Untersuchungen zur familiären Gewalt (Honig 1986)', daß schlagende
Eltein eine „Normalisierungsstrategie" verwenden; befragt, stellen sie die Dinge „normaler" dar,

als sie tatsächlich sind und zu solcher „Normalisierung" neigen auch nicht-schlagende Eltern

Auch diese Variable wurde nicht kontrolliert. Sie geht konfundierend in die Untersuchung mit ein

und erklart einen wegen des Designs nicht abschatzbaren Anteil an der Vananz der Ergebnisse
Weil das nicht abschatzbar ist, kann man ebensogut annehmen, daß diese Vanable „alles" erklart

und wieder käme man zu dem Ergebnis, daß der OK überhaupt nicht geprüft wurde

Das Buch ist ein Beispiel fur die außerordentlich großen Schwierigkeiten, die sich einer empi¬

rischen Prüfung psychoanalytischer Hypothesen stellen Man wird die Frage nicht leichtfertig
unter Hinweis auf „klinische Erfahrung" erledigen dürfen und auch in den amerikanischen Fach¬

journalen finden höchst elabonerte Diskussionen uber die Frage statt, was eigentlich „clinical

facts" sind (vgl die angefugten Hinweise)2 Aber das Buch ist auch ein Beispiel dafür, wie man

es nicht machen sollte

' Honig, M S (1986) Verhauslichte Gewalt Frankfurt Suhrkamp
2 Abrams, S (1994) The Publication of Clinical Facts A Natural-Science View Int J Psycho-Anal 75,

1201-1211

Caper, R (1994) What is a Clinical Fact? Int J Psycho-Anal 75,903 913

Cooper, S H (1996) Facts all come with a point of view Int J Psycho Anal 77, 255 273

Jordan-Moore, J F (1994) Intimacy and Science The Publications of Clinical Facts in Psychoanalysis Int

J Psycho-Anal 75, 1251-1266

Lloyd Mayer, E (1996) Subjectivity and lntersubjectrvity of Clinical Facts Int J Psycho Anal 77,709-737

0 Shaughnesssy, E (1994) What is a Clinical Fact? Int J Psycho-Anal 75,939-947

Schafer, R (1994) The Conceptualisation of Clinical Facts Int J Psycho-Anal 75,1023-1030

Tuckett, D (1993) Some thoughts on the presentation and discussion of the clinical matenal of psycho¬

analysis Int J Psycho-Anal 74,1175-1189
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Ich will zum Schluß eine wissenssoziologische Überlegung beisteuern. Offenbar machen pro¬

fessionelle Praktiker Erfahrungen, die sie mithilfe bestimmter Konstrukte (in der Kunstgeschichte

spncht man seit Aby Warburg von „Pathosformeln") organisieren und die innerhalb des profes¬
sionellen Kontextes Sinn machen und hilfreich sind. Das gilt nicht nur fur Psychoanalytiker, son¬

dern überhaupt fur Professionelle, wie z B. Lehrer, Arzte oder Manager, wie wir seit den Studien

von D.A. Schon (1983)3 wissen. Man stelle sich nur einmal vor, Lehrer wurden sich ausschließlich!1)

an wissenschaftlichem Wissen, Ehepartner sich ausschließlich an Büchern uber Paarbeziehungen
onentieren' Von wissenschaftlichem Wissen laßt sich professionellesWissen ebenso wie naturlich-

alltagliches Wissen unterscheiden (Reiter u Steiner 1996"; Buchholz 19975). Was im „natürli¬

chen" Kontext einfach eine niedliche Hausmaus ist, ist im naturwissenschaftlichem Labor nur

noch Trager gentechnisch verwertbarer Eigenschaften. Das „natürliche" Objekt hat sich mit dem

Eintntt ins Labor in ein „epistemisches" Objekt verwandelt (Amann 1994)6. Diese Umwandlung
der „Objekte" muß im Fall der Prüfung psychoanalytischer Hypothesen verstärkt Berücksichti¬

gung finden Das bedeutet v.a. den Einschluß von naturalistischen Interaktions-und Kontextbe¬

dingungen in Untersuchungsdesigns Der Untersuchung von Greve und Roos ist der Vorwurf zu

machen, daß sie solche Umwandlung in keiner Weise in Betracht ziehen; aber ihnen ist zugute zu

halten, daß sie sich in ihrer kontextfreien Behandlung des OK auf psychoanalytische Formulie¬

rungen berufen können, die solche Kontextfreiheit vermeintlich nahelegen. Hier wird es auch auf

der Seite der Psychoanalytiker Anstrengungen brauchen, um zu bestimmen, was mit dem OK ei¬

gentlich gemeint ist. Es ist lehneich, von den Autoren darüber informiert zu werden, wie weit die¬

se Anstrengungen bereits gediehen sind, wie elabonert die psychoanalytische Diskussion ist und

in seinen theoretischen Teilen ist das Buch eine Fundquelle fur Literaturhinweise, die in studen¬

tischen oder Ausbildungsseminaren nachgearbeitet werden konnten Doch ebenso lehneich ist,

aus diesem Buch eine Anschauung darüber zu erhalten, wie außerordentlich problematisch die

von den Autoren gewählte Transformation aus dem professionellen in den wissenschaftlichen

Kontext ist Und wenn die Autoren am Ende den OK als eine „bloße" Metapher diskutieren, dann

müssen sie sich darüber belehren lassen, daß sie einem völlig veralteten Verständnis von der Me¬

tapher aufsitzen, denn wir wissen mittlerweile sehr 0) genau, daß es überhaupt kein metaphern-
freies Wissen gibt (vgl. Buchholz 19967) Weil „Fakten" immer mit einem „point of view" daher¬

kommen, kann der Begriff nicht mehr gegen die Metapher ausgespielt werden Eine Widerlegung
des OK hat nicht stattgefunden, er wurde nicht einmal untersucht

Michael B. Buchholz, Gottingen

3 Schon, D A (1983) The Reflective Practitioner How Professionals think in Action New York Basic

Books

4 Reiter, L/Steiner, E (1996) Psychotherapie und Wissenschaft Beobachtungen einer Profession In

Pritz, A (Hg ), Psychotherapie - Eine neue Wissenschaft vom Menschen Wien Spnnger
5 Buchholz, M B (1997) Psychoanalytische Professionalität Forum der Psychoanalyse (im Druck)
6 Amann, K (1994) Menschen, Mause und Fliegen Eine wissenssoziologische Analyse der Transforma¬

tion von Organismen rn eprstemische Objekte Zeitschrift fur Soziologie 23, 22-40

7 Buchholz, M B (1996) Metaphern der ,Kur' Studien zum therapeutischen Prozeß Opladen West¬

deutscher Verlag
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